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hierzulande ist die zweithäufigste in Europa – direkt hinter 
Norwegen. Die Westschweiz weist eine Inzidenz auf, die sogar 
höher ist, als jene in Norwegen. In den Jahren von 1995 bis 
2004 hat die Melanom-Inzidenz bei Frauen um 21% und bei 
Männern um 18% zugenommen.
Die behandlungsbe-
dürftigen Hauttumoren 
stellen ein gewichtiges 
medizinisches und gesell-
schaftliches Problem dar, 
das sicherlich nicht allei-
ne durch die rund 350 
Dermatologen in der 
Schweiz gelöst werden kann. Alle Mediziner und Ärzte müssen 
hier ihren Beitrag leisten und bei jeder klinischen Untersu-
chung – insbesondere bei älteren Patienten – ein Hautkrebs-
Screening durchführen. Hierzu sind gewisse Fach- kenntnisse 
nötig.
Diese Ausgabe der HAUSART PRAXIS soll Ihnen helfen, 
Ihr Basiswissen zu aktualisieren.
Als Präsident der «Fachkommission Hautkrebs» der 
Schweizerischen Krebsliga bedanke ich mich für Ihre Mitar-
beit!
Prof. Dr. med. Reinhard Dummer
Pigmentnävi und maligne Hauttumoren
Erstrangige Problematik – leidiger 
Podestplatz für die Schweiz!
Die Haut ist das Organ, das am häufigsten von Krebs-erkrankungen betroffen ist. Glücklicherweise sind die 
meisten dieser bösartigen Erkrankungen heilbar.
Allerdings ist damit zu rechnen, dass die Inzidenzen wei-
ter zunehmen werden. Hauptverantwortlich dafür ist die 
gesteigerte UV-Exposition, die sich schon alleine durch die 
gestiegene Lebenserwartung verstärkt hat. Weitere wichtige 
Faktoren für die Zunahme der UV-Belastung sind geändertes 
Freizeitverhalten und geänderte Umweltbedingungen, wie 
die Abnahme der Ozonschicht.
Wir gehen heute davon aus, dass für ab dem Jahr 2000 
geborene Schweizer das Lebenszeitrisiko in der Grössenord-
nung von 1:70 für das Melanom, von 1:7 bis 1:5 für das Basal-
zell-Carcinom und von 1:4 für aktinische Keratosen liegt. Das 
bedeutet, dass vor allem ältere Bevölkerungsgruppen beson-
ders sorgfältig untersucht und behandelt werden müssen.
Von der Schweizer Krebsliga werden alljährlich die Natio-
nalen Hautkrebswochen organisiert. Die Auswertungen zeigen, 
dass 20% der anlässlich dieser Aktionen untersuchten Personen 
eine malignitätsverdächtige Hautläsion aufweisen. Bei Per-
sonen über 64 Jahren liegt der Anteil gar bei 33%. Mit Abstand 
am häufigsten werden dabei Basaliome diagnostiziert. Bei der 
Bevölkerungsgruppe der über 46-Jährigen wurde die Diagno-
se Basalzell-Carcinom bei 11% aller Untersuchten gestellt.
Besonders erschreckend sind die Erkrankungs-Raten für 
das Melanom. Melanome sind für die meisten der durch Haut-
krebs verursachten Todesfälle in der Schweiz verantwortlich. 
Zurzeit erkranken in der Schweiz etwa 1600 bis 1800 Patienten 
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